
S1e eıt un! eld eiINSEeLZ fuüur dıie Bereiche der Dıakonıie,
dıe ‚„undankbar‘‘ SINd, weiıl S1Ee weder meßbar och ach
außen siıchtbar SINd; Wenn S1e sıch fur die Belange der
Menschen auch polıtısch einsetzt un: sıch N1ıCcC ın dıe sSa-
kristel verbannen aßt 1ne 1SC orlentierte astora
steht imMMer 1mM 1enst der Befreiung des Menschen un!:
selner Lebendigke1 rst ann ist S1e „gelungen‘‘,  ( WEln

Menschen die 1n der Schriuft aufgezeiıchneten laubenser-
fahrungen er.  Nne: Generationen als die Grundmu-
Ster auch iıhres Glaubensweges entdecken, WEenNn das
Wort der Schrift ZUXI ‚„Leuchte fur meınen geworden
ist Dann gilt auch die in schwilerıiger Lage gereifte Eın-
sicht des Paulus: ‚Alles, W as einst geschrıeben worden
ist, ist unNnseTiTelr Belehrung geschrieben, damıt WI1Tr
durch Geduld un UTC den TOS der Schrift offnung
en  .6 Rom 19,

(sunter Biıemer Eis 1ıst keineswegs als wuürde 121er 21NnNe vollıg PW T’heo-

Inkarnatorische T1C un Praxıs nastoraler Arbeıit Z Darstellung kom-
N  S In all den Beıträgen, dıe ıch ım Verlauf der Zzınerastora
Jahrzehnte ın Diakonıa un ın manchen Monographien
verfaßt habe, hın ıch dıiesem nsatz efolgt och ıst d
daß arın eıne orıgınelle Konzeption Praktıs T’heolo-
gıe vertretien wırd, nelmehr machte ıch den Versuch, 1E
sıch das, WasS ıch DO  S gUuanz estımmten ITheologen gelernt
a  e, ach den Anforderungen heutıger Theorıemöglıch-
keıten N: unter den Realıtaten der Lernfelder des Laıu-
bens 1n der emeınde DZıu den Geme1inden, ın denen ıch

un lebe, ewahrt Meın Konzept erwächst 1ÜUS

den Zusammenhängen der undamental- und Praktı-
schen Theologıe, (1U5 dem Zusammenhang vDvDON Lernpro-
zessen des auDens und seelsorglıchem Handeln

Zur exıstentiellen Ich WarTr gerade ach Hause gekommen, als das Telefon
Diımension inkarnato- autete Tau lag 1 Sterben, ihre Mutter bat mich,
rischer Pastoral chnell hıiınuberzukommen TAau War TE alt,
Krankensalbung als lıtt se1t Zzwel Jahren Te un hatte ın unermudlı-
Praxis chem Wiıderstand alle Versionen des Leidens auf sıch g —

MNOTNMMEUN bıs hın alternatıver Medizın aber dıe morTrde-
rische Krankheıit War Einde starker Ich zeichnete mıiıt
dem Krankenol das TEeUZz auftf iıhre Stirne un: 1n ihre Han-
de ‚Durc. diese heılıge Salbung DDır der Herr
seinem reichen TDarmen Er stehe Dır be1l mit der Ta
des eılıgen (‚elstes L ach den (‚ebeten trat ich
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ruck; iıhr Mannn sSollte iıhr 1mM Prozeß des Sterbens dıe and
halten Am Fußende des ettes stand ich mıiıt der Mutter,
daneben der Jugen  IC Sohn un dıe adoptierte Loch-
ter Wır beteten den Schmerzhaften Rosenkranz An der
Wand hıng eın übergroßer Rosenkranz mıiıt fast faustgrToO-
Ben Perlen, eın Mı  ringsel VonNn einer Wallfahrt Ich legte
ın auf das Fußende des Bettes: sollte dıie Verbunden-
eıt mıiıt Marıa und der Gemeinschaft der eılıgen ın die-
SC Stunde des imgangs symbolıiısiıeren; aber sollte
auch eın unvergeßliches Erinnerungszeichen diese
Abendstunden werden. Als ihr Atem stand, blıeben ihre
ugen och immer schmal nNntie der Eiınwirkun. der Be-
taäubungsmittel, obwohl S1e Jetz ausgelıtten hatte

Licht ın das Dunkel Wiıe schwer ist dıe ndphase uUuNsSeIrIes Lebensprozesses
VO Christusereign1s verstehen! Wıe oft ich S1e erlebt, und gleichwohl ha-

be ich S1e nıcht ‚verstanden‘‘. Worıiın besteht das „„Eis
Dır der err  .. un WOorın zeigt sıch dem terbenden die
‚‚Kraft des eiligen Gelistes‘‘? Es bleıibt eın Geheimnıs des
auDbDens un der Hofifnung Der „Prozeß der Verwand-
g.„ des Lebens Seinem Ende ist ın Jedem Fall
SCAHTeEC  Ich, auch WenNnnNn ZU U«CcC schmerzlos oder
ewußtlos verlaufen kann: ist oder eiıner der
Ernstfalle UuUNseIiel Evangelisıierung. er kommt AT
1C ın das Dunkel? Jedenfalls VO Christusereign1is
selbst Paulus hat schon sehr fruh dieses Ere1ign1s 1ın S@1-
e  - Grundstrukturen der eszendenz un Aszendenz als
ymnus der Gemeinde vorgeIiunden Z 6—1 un da-

aufgefordert, iın diese Grundstruktur der Lebensauftft-
fassung Jesu sıch einzuuben Z Spater hat die
auie als das re1gn1s des „„Zusammenwachsens‘‘ uNnseIes

personlıchen Schicksals mıt dem Jesu bezeichnet: ‚, W1ıSt
iıhr ennn nıcht, daß WI1T alle, dıie WIT auf Chriıistus esus
getauft wurden, auf SeiNen Tod getauft worden sıind?**
KRom 6, Das Ratsel des Sterbens un des es WITdC
VO der Heıilstatsache her, da ß sıch Gott selbst ın die Welt-
geschichte hınein entaußert und da ß als le1  aft-see-
liısch-geschichtliches esen, als esus VO Nazaret die
Selbstentaäußerung bıs ZUL KFolter un Hınrıchtung auf
sıch nımmt, keineswegs aufgelost. ber WITd eine Ge-
genplausıbıilıtat aufgerichtet; das, W ds unNns em
Anscheıin ach als ealnta vorkommt Die Gegenplausi-
bılıtat ist leise, unscheinbar un MmMac.  OS WI1e das
spektakulaäre Sterben eines unschuldigen polıtıschen
Haäftlings (am KreuZz), aber ihre Talifte reichen 1ın das Fun-
dament der erkun: UuUNsSeIiel Ex1ıstenz ontologiısch)
un:! wıirken deshalb starker aIs dıiıe Elemente, die ZUL Be-
zeichnung UNSeIier Anteilhabe benutzt werden (Wasser,
Ol, Weın, Brot



DiIie inkarnatorische Struktur des eschehens un Leıden
un Sterben eiınes (nahestehenden, gelıebten) Mıtmen-
schen konnte INa 1ım NSCAHNIULU. eın Paulus-Wort
kennzeichnen: IC mehr ich sterbe, sondern Christus
stirbt ın MI1r vgl Gal Z 20), SOWI1Ee umgekehr (sott nıcht
allein seıinen Sohn 1ın der Auferstehungstat gerette hat,
sondern ıhn vielmehr Zzum Erstgeborenen der Eintschlafe-
NeEe  . un! A Haupt eiıner Schopfung gemacht hat
(1 KOor 15) Die 1ın olchem Denken ZU. USdTUC kom-
mende Denkstruktur ist symbolisch, sakramental, inkar-
natoriısch. Im Prozeß der Vermi1  ung des Lehrens un
ZUR ernen WwIrd diese Denkweise korrelatıv. Und VO

er ruhrt die heutige Begr1  ıchkeıt einer Korrelatıi-
onsdıidaktık 1n der religionspadagogischen Diskuss1ion. .

Von den Prinziplen Was steckt 1ın dem geschilderten Praxisfall vera.  e-
inkarnatorischer meinerbarer theologıscher Denkstruktur? Aus welchem
Pastoral Verstandnıs des Evangeliums wWwIrd el der 1enst

den Menschen un den akramenten der Kıirche Jesu
Christiı verrichtet? elche wissenschaftliche erantwor-
tung des aubens das el doch eologıe steckt
darın? Die Antwort lautet fur mich: dıe inkarnatorische
Methode Ich werde 1ese Antwort erst ihrem Sachzu-
sammenhang ach un! hernach ihrem personalen Ziu-
sammenhang ach beschreiben

Z Das Grundprinz1ıp Das Grundere1ignıs des Christentums ıst dıe Inkarnatıon,
christliıcher verstanden ın ıhrer umfassenden Bedeutung als TNISTUS-
eologıe ere1gnıs.

DIie Inkarnatıon erg1bt deshalb auch das Grundprinz1ıp
chrıistliıcher eologıe Als John enTy ewman 1m Fruh-
SOINMEI 18345 ach Krıterien fur die wahre ırche Jesu
Christı suchte, da War {Ur iıhn eiINes der wichtigsten dıe
Kontinulntat der Prinzıplen; das wiıichtigste und Zentral-
PprI1INZIP der Botschaft des Chrıstentums aber ist ach S@e1-
1915 Worten dıe Menschwerdun. Gottes, W1€e S1Ee Joh 1, 14
Das Wort ist Fleisch geworden) oder KOrTr Ö, Der arı

wurde, damıt iıhr UrC se1lne Armut reich wurdet) und
Gal Z () (Nıcht ich lebe, sondern Christus lebt ın mMir)
us ZU USATUC gebrac wIıird.

un SEe1INEe Eınzel- Aus diesem zentralen Prinzıp das el Ursprung) der
prınzıpıen Wirkungsgeschichte Jesu Christı (durch seınen Geist!)

lassen sıch viele Einzelprinzıplen identifizıeren, dıie fUur
dıe Heilsgeschichte ın der Geschichte der Kırche wesent-
lıche TOZEeSSE hervorbrıingen:
Vgl Aazu dıe inkarnatorische bzw korrelatıve TUuktiur melines Buches

‚‚Was deinem en 1eie g1bt. Kıne Schule des aubens  A Te1DUr.
ase Wıen 1980, Aufl. 1984, un! meılne eıtrage 1ın den VO.  - M1T miıther-
ausgegebenen Buchern f{ur junge Menschen: anstıftungen, Aufl 1986,
wagnısse, 19806, wandlungen 1987
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E A Al y vA VE  F —>
das dogmatısche Prinzip, ach dem die Selbstoffenba-
rung Gottes unwıderruflich der unvollkommenen
menschlichen Sprache anvertiraut un VOIL erderbnıiıs
geschutzt 1St;
das Glaubensprinz?p, das als Korrelat ZUT: Offenbarung
Gottes dıe absolut vertrauende Antwort des Menschen
ewegt;
das Prinzıp der I’heologıe. als der denkerische Umgang
mıt der Offenbarungsbotschaft bzw als diıe wı1ıssenschaft-
1C Verantwortung des chrıstlichen aubens:;
das sakramentale Prinz1ıp, daß (Gott das Gottliche 1ın un:
UT Irdisches g1bt den Sohn, die Kırche, die eilgabe

Christusgeheimnis ne un Tochter ın der
auile dıie eilgabe Mysterium der Passıon und
Auferstehung Christı ın der Krankensalbung .9
das Prinzıp des tıeferen Sıinnes der eılıgen Schrift, des
Sensus pleni1or, des mystischen Sinnes der Schriften,
die aus dem Nru des Grelistes Gottes verfalit sSınd (2 ' 1ım
3, 16) un ach der ege der Hermeneutik ın ihrem
tieferen 1nnn eben auch 11UI 1n der pneumatischen
Diımension entsprechend verstanden werden konnen
(1 Kor Z 10{f1);
das Prinzıp der nade, das Prinzıp der Askese, das TinN-
Z1D des versönlıchen Bösen als unde, das Prinzıp der He:-
Ugung m.2.
Das inkarnatorische odell der Pastoral entspricht also
der Heilstatsache des Christusereignisses un den damıt
verbundenen Wiırkweisen, die 1mM Zusammenhang mıiıt der
Geschichtswerdung der Menschwerdung Gottes ZUTC Ret-
tung der Menschen notwendıg Sınd un entstehen?

DD Der Vorrang der DiIie personale Diımension ist ın der Geschichte der inkar-
personalen Dımension natorıschen Methode jedenfalls wichtiger als die Bedeut-

samkeıt der Prinzıplen. ach christlichem Gottesver-
standnıs hat sıch Gott nıcht Urc eın Buch, MC MT
Theorien, nıcht UD Vorschriften erschlossen, sondern
ist uns etzten es aufgegangen 1mM Antlıtz Jesu Christı
(2 KOor 4, ‚‚ Wer miıich gesehen hat, hat den Vater geSE-
hen  L  9 konnte deshalb Phılıppus nNntiworten Joh 14, 9),
un ın entsprechender Übertragung der innertrinitari-
en als Rıngen cdie anrnel‘ Eın Newman esebuch, hrsg. VO

Bıemer un! olmes, Maınz 1984, 2491
Um diıe Darstellung N1IC. uberfrachten, verzichte iıch auf die niuh-

rTung der theologisch nahestehenden Konzeptlionen der ubinger Schule
VO. Drey, Ohler, Hirscher, Graf, KvV Kuhn; doch
mochte ich auf dıe Weıterführung dieser Schule In der astora VO gOott-
menschlichen Prinziıp Urc. Franz Xaver Arnold hinweisen, Seelsorge
aus der der eilsgeschichte, reiıburg 1956, SOWI1Ee auf dessen Schuler
OTS! Blachnick:ı1, Das Prinziıp des Gott-Menschlichen als Ormalprınzıpder Pastoraltheologie, 1ın Theologie 1 andel (FS ZU. 150jahrıiıgen Be-
stehen der atholisch-Theologischen der Unıversıita: UuD1nN-
gen), Munchen reiburg 1967, 6311T, un! auf J. ol  TUNNET, Realısation
Anthropologie Seelsorge un: Erziehung, reiburg 1966, 29 511.
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Schen Sendung auf dıe Sendung seiner Junger sa Jesus
folgerichtig ‚, Wer euch hort, der ort mich‘‘ (Lk 10, 16) SO
W1e sich Gott ganz g1bt 1m Passıonsereign1s ‚„‚Meın Le1D,
der fur euch hingegeben wıird‘‘ werden auch dıe
Menschen ın der Nachfolge Jesu bzw 1ın der evangell-
schen Sendung fur seinen 1J1enst als (Janze beansprucht.
An dieser Stelle kommt die Spannung un:! paltung ZW1-
schen en un Tun, zwıschen teilweise un ganz, ZW1-
schen vorlaufig und endguültig als dıe eıgentlıche TUX des
Christseins un der chrıstliıchen Pastoral ZU. Vorschein.
Inkarnatorische Pastoral hat einen ihrer neuralgıschen
Punkte dieser Stelle, daß der ensch sıch ZU. Selbst-
entwurf ufgegebe ist

Der Mensch als Selbst- Was he1ßt das? ensch MU. INa  ® werden UrCcC den Ge-
entwurf 1m Dıalog brauch der Fahı.  eıten un Moglıchkeıiten, dıie einem

VO atur AaUS gegeben un: VO den Lebensumstanden
her geboten SINd ‚„„Der ensch begınnt mıiıt nıchts Ver-
WITr  ıchtem (realızed) allmahlıch schreıtet
ZUT sSseiner ursprunglıchen Bestimmung‘‘4, Er ent-
wirtft sıch selbst un:! bestimmt seine eigene Evangelıisıie-
rung agl Prozel}3 mıiıt der (‚enese un der (restaltung selner
Personlichkeit. el WITd ın einem nıcht quantifizler-
aren Maß VO  - der egegnung mıt Menschen beeinflußt
COr ad COL loquitur nanntfe Newman diesen Prozeß der
Beeinflussung un des Dıalogs „„Weıl nıchts leicht ist
W1e auf dem Papıer el1g10s seın‘‘5, ist die erkorpe-
rung der evangelischen Botschaft UTC einen Menschen
VO  5 unersetzlicher Plausıbilitatskraft. Ja diese inkarnato-
rische Struktur des chrıistliıchen aubens ist das Funda-
ment f{ur se1INe ITradierung. Das Evangelium hat siıch A
der Welt nıcht als System, nıcht ÜTD Bucher, nıcht
W Argumente, auch nıcht WT weltliche aCcC
halten, sondern durch den personlichen Einfluß solcher
Manner und Frauen, die zugleıc Lehrer
un:! Vorbilder der ahrneı des Evangelıums,
Sind D

Das Evangelıum Wıederum ist nıchts ngewohnlıches oder Neues un
Herzen gehen lassen doch das Entscheidende inkarnatorische astora g -

chıeht dort, Menschen sıch das Evangelıum Her-
Z gehen lassen un:! 1ın einem herzlıchen Austausch
tereinander dıe Erfahrung erhalten, da der unsıchtbare
(Gott ‚<m ihnen Se1Ne Bleıbe (1 Joh 4, 12) Diıie Bot-
schaft des Kvangelıums ist VO da nıcht mehr AL In-
formatıon, Erkenntnıis, begrTi1ffliıche Tthodoxıie Was al-

Newman, Entwurf einer Zustimmungslehre, Maınz 1961, 24371
en als Rıngen die ahrheıit, 290
Ebd 291
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les VO  5 unerlaßliıchem Wert ist sondern ebendige
Wiırklichkeıit, VO  > der das Preisliıed des Zacharlas ber
den Vorlaufer bzw Vorboten Sagt AD wIirst Seın olk
mıt der Erfahrung des e11s eschenken (Lk ) (7)

ZiUur gesellschaftlıch- DiIie Engführung der asStora auf Betreuung VO  - Indivi1-
polıtıschen Dimension duen, W1e S1e 1 abendländischen Christentum zum1ın-

est seılt dem ahrhundert praktiziıert wurde, ist ın
doppelter Hınsıcht gefahrlıch un!: überwiıinden: die
Stelle der Versorgungsmentalıtat muß die Mıtverantwor-
tung des iırche-Seins und das Sendungsbewußtsein
ter den T1i1sSten treten; zweıtens und das ist nıcht wenl-
BEeI wiıichtig soll die Praxıs der Kırche gesellschaftlıche
Auswirkung en; ennn das Evangelıum VO OoOmMMeEen
der Gottesherrschaft soll nicht U 1ıNzeine ekehren,
SONdern S1e eıNner Gemeinschaft werden lassen, die als

B
Salz des Landes, auf dem erge un Licht der Welt
Wırkung ın der Gesellscha zeıigt. Von ersten schuchter-
10612  . AnsatzenenZU Beispiel die Sozlalenzyklıken 1n
den hundert Jahren seı1it ihrem Erscheinen eutlic g -
macht, daß dıe Kırche sıch dieser Aufgabe EWU.  eWOT-
den ist In Tuheren ahrhunderten Mag der Zusammen-
hang mıt dem Staat 1 „Heılıgen Romischen e1I1cC Deut-
scher Nation‘‘ genugt en, den nlıegen un der
Botschaft der Kırche gesellschaftsweıte Auswirkung
geben 1ın moralıschen, polıtıschen, wirtschaftlichen Pro-
Zessen der esellscha In sSseinem Beıtrag „Über die
kırc  ıchen ustande der Gegenwart"‘ hat Johann Baptıst
Hıirscher schon 18343 daraufverwiesen, daß diese Art einer
gegenseıtigen nleihe-Pastoral voruber ist un da ß dıe
ırche Iroh Se1IN soll, die staatlıche Bevormundung hınter
sich en un 1U auf dıe 1vlerun. der eigenen
Krafte als Korperschaft vertrauen soll (Bekanntlich WUurT-

de sSE1INE Schrift damals auf den Index der erbotenen Bu-
cher gesetzt; das VO ıhm geforderte System der Rate ist
ın der Auswirkung des uübernachsten Konzıils ann als
dringlich VO Lehramt der Kırche postuliert und instıitu-
tionalısıert worden.)

Alternatıven e1INESsS Die Evangelisıerungspostulate fur den sozlalen, Okono-
Lebensstiles miıschen, Okologischen un andere Bereiche insbeson-

ere auch 1m EeZU.: aufdie Lander der SOg Dritten Welt
legen VOlL, aber fehlen eithın uüberzeugende Praxıs-
modelle auf der ene gesellschaftlıch relevanter TUDP-
DCIL ıIn der Kiırche, nNn1ıC reden VO der Kırche Wo g10Dt

be1 uns Gruppen VO.  . Chrısten, Gemeıinden, gesell-
schaftlıch relevante Bewegungen VO Christen, die Urc
ihre AaUus dem Evangelıum gespeıste Praxıs elInes
Lebensstiles Alternatıven den herrschenden Sackgas-
SC  - der Energieverschwendung, der mweltbelastung,
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der mı1serablen Weltwirtschaftsordnung bzw -UNnOTrd-
nung) vorweısen? S1e sSınd och 1el selten

WwWI1e ın Lateılin- Inkarnatorische eologie und Pastoral besagt auf dieser
amerıka ene, da sich der EeUe Lebensstil des Reıiches ottes

„Unter Viıelen‘‘ abzeichnet und faßbar WITrd 1ıne solche
Praxıs aßt siıch der Kırche Lateinamerıikas heute able-
sC7M). Dort SINd nNnıC. einzelne, sondern die große Zahl,
die sıch iNrer Lebenssıtuation stellen, sıch bewußtma-
chen, welche Ursachen iıhre verzweifelte Lage an
der Eix1istenz hervorrufen. Gemeiınsam horchen S1Ee auf
den Herrn der eilsgeschichte, herauszuhoren, wel-
che „Auswege aus dem S1Ee fuhren 11l (1 Sam Z
6f; els 16, 13) Die Art und Weıise, W1e die Masse der
Armen mıiıt 1Nrer Lebenssıtuation umgıng, gab ihren
heologen Gustavo Gutierrez das Stichwort, S1e
als die VOoNn esus Christus 1ın einziıgartıger else Selıgge-
prıesenen (Mt I, 1{f£) ıdentıfizıeren un mıt ihnen auf
diesem Weg der Verheißung en, damıt Er ihr Be-
freler VO  5 Jeglıcher un  e, esonders aber VOINl der STITUK-
turellen un:! sSenn kann, durch die INTre Armutft, ihre
Krankheıiten, iıhre unverhaltnısmalßıg erhonien Kınder-
sterbezıffern, ihr Leben an des 'Todes verursacht
werden. Wenn Mitgliıeder Aaus der Kırche der Armen ın
Lateinamerıka zusammenkommen be1l Eucharistie-
felern, Z Famılıenkatechese, ZU. Bıbel-Teilen, ZU

Kochen, ZU Arbeıten, Z Felern Sınd S1e kenntlich
als das Identifikationspotentilal Jesu Christı un repra-
sentileren S1e das „inkarnatorische a1ISs COMMUNIO,
als gesellschaftlıch relevante Gruppe. Die TI’heologıie un
aStora der Befreiung ist eın Zeugn1s davon, daß auf Je-
Ne Kontinent un ın jenen Landern der Kırche der
Durchbruch Z inkarnatorischen Praxıs un:! Z Kırche
der Zukunft elungen ist.
Darın SINd dlese Kiırchen eine entscheiıdende eraus-
forderung dıe Kırche be1l UunNns, dıie ihre Posıtion ın der
Sıtuation einer hochtechnisierten Industriegesellscha
och nıcht gefunden hat uch bel uNs mußte sıch nıcht
DD UrcC einzelne, sondern UrcCc gesellschaftlıch rele-

Gruppen 1n elıner viele umfassenden ewegung Z@1-
ZCH, W1€e gemeınsame Schritte AUuS den ackgassen kon-
sumsuchtigen, genußsüchtigen, egolstischen, etzten En-
des todessuchtigen Lebens eIiunden werden konnen; W1€e
eın en, das Lasten der enschen auf der Sudcdhalb-

un! Lasten der kunftigen (Generationen geht,
verandert WIrd, dam WITr als Identifikationspotential des
Herrn der Geschichte kenntlich werden. esus Chrıistus,
der dıie Menschheit eın fuüur llemal erlost hat, treıibt AUS
der Unheilsgeschichte der Menschheit SsSeiINe Heıilsge-
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schichte hervor UuUrc seıinen Geist, un bedient sıch
el der Menschen, die sıch VO  e diesem Geist inspiriıeren
lassen. Und LUut 1es UrcC se1line Kırche, sSenn olk Un-
SCr Problem ıst el, aufzudecken, inwıefern WIT die-
s seinem Heıilsprozeß teilnehmen, WOorın die heolog!1-
sche Evıdenz besteht, der jJeder ablesen kann, dalß das
Evangelium ın gesellschaftlicher, sozlaler, oOkonomischer
us Diımension faßbar wIird.

Befahıgun ZU. Hat ESs der Religionslehrer ın der Schule deshalb
Glaubenszeugnis schwer, weıl dıie gesellschaftlıche Relevanz der Kırche,

mıt deren Sendung seın Fach vertritt, weıthın gleich
ull ıst, Ja ın vielen Bereichen etiwa 1M sexualbezoge-
NnenNn, herrschaftsbezogenen mıiıt Negatıvposten be-
lastet ist? Ist dıe Theorie un Praxıs der kırc  ıchen
rwachsenenbildung be1 unNsSs deshalb mehr Oder weniıger
eiıne nıchtexistente oder NU. zufallıg vorhandene TO.  e
we1l das, W as WIrT den Ekrwachsenen en und
Was Erwachsene untereinander ber die gesellschaftliche
Iragweıte des Kvangelıums auszutauschen aben,
nıg Lebensattraktivitaäat besıiıtzt? erden dıie Beıitrage der
Kıiıirche ın den Medien OLZ ImMMer wıeder gemachten Ver-
suchen un:! guten Ansatzen deshalb nıcht ZUT Lebenshıiul-
fe, weıl uberzeugende Praxısbeispiele aufgroßer ene
vgl dıiıe Klosterkulturen des Miıttelalters oder den Ver-
such des Jesuılıten-Staates 1ın Paraguay nıcht exıistieren?
Ich nehme . da 3 WIT als Kırche des Abendlandes uns
zZunaCcns des bestehenden elzıts bewußt werden MUS-
SE angesichts der naturwıssenschaftlichen und technolo-
gischen, aber auch demokratischen Entwicklung der Vol-
ker ın UNsCeIeM Bereich, dıe eine eUuUe Praxis des Evange-
lhıums un dıe daraus resultierende ECU«e Sprache och
nıcht gefunden en

Bekehrung Der Ansatz annn 1U eım OMO ON VEeIrSUS lıiegen, n.,
des Eınzelnen daß Jeder bel sıch selbst begınnt; aber WIT als einzelne
auf dıie COMMUN1O hın mMUSSen Aaus dem Geilst der Gemeinschaft auf diese COTN-

MUN10 hın konverglileren. Es mußte der Aussage New-
INans VO ekehrten Menschen un se1ıner Ausstrah-
Jungskraft eine naloge Erfahrungsbasis Ur die gesell-
schaftlıch relevante Gruppe VO  ® Christen auf diesem g' -
meılınsamen Weg en ‚‚Der Anblıck eines bekehrten
Menschen ist das zwıngendste un! zugleic leiseste und
entwafifnendste Argument Wenn Menschen davon nıcht
uberzeugt werden oder zumındest betrof{ffen, werden
Ortie ESs nıcht bewirken‘‘?.

Newman, Letters and Diıaries, AlL, London 1961, 224; uübers.: Bıe-
mMET, Religionspraxis der Religionsbegriff?, 1n aul7OC Glauben
ermoglıchen (FS achel). Maınz 1987, 78T.


